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Einen Tag im Glarnerland verbracht
WILLISAU Wie gewohnt am Tag vor St. Peter und Paul erfolgte der Vereinsausflug 
der Seniorenvereinigung Willisau. Der Tagesausflug führte an den Klöntalersee. 
Über 100 Teilnehmer erlebten trotz schlechter Wetterprognose einen herrlichen Tag 
im schönen Glarnerland. Der Klöntalersee, eingebettet in die Bergwelt mit dem Glär­
nisch, konnte die Erwartungen vollkommen erfüllen. Nach einer kurzen Wanderung 
am See genossen die Senioren ein sehr gutes Mittagessen im Hotel Rhodannenberg. 
Anschliessend blieb für viele noch Zeit, um ihrem geliebten Jassspiel zu frönen. Um 
einige beeindruckende Erlebnisse reicher, kehrten die Reisenden nach einem Zobig­
halt in Biberegg, Rothenturm, wohlbehalten in die Heimat zurück.  jm� Foto zvg

Damian Müller besucht Ortspartei
WILLISAU Der Anlass 
für die Chargierten und 
Gönner der FDP Willisau 
fand grossen Anklang.

Rund alle fünf  Jahre lädt die FDP Willis­
au ihre Chargierten als Dankeschön zu 
einem gemütlichen Anlass ein. Gleich­
zeitig waren die Gönner eingeladen, um 
ihnen für die jährliche, grosse finanziel­
le Unterstützung zu danken. Nach dem 
Apéro und der Begrüssung durch den 
Präsidenten Toni Steiger konnten die 65 
anwesenden Personen den gemütlichen 
Abend voll geniessen. Das Grillieren 
der bekannten «Trüllentalspiessli» fand 
grossen Anklang. Auch die Kinder hat­
ten genügend Spielgelegenheiten, um 
sich auszutoben. 

Im Zentrum standen die Verabschie­
dungen der zurückgetretenen Chargier­
ten der FDP Willisau. Folgenden Perso­
nen konnte für die langjährige Arbeit 
in den verschiedenen Kommissionen 
zugunsten der Willisauer Bevölkerung 
gedankt werden: Sandra Glover-Schär 
(Schulpflege), Annika Huber (Urnen­
büro), Guido Thalmann (Rechnungsprü­
fung), Ruth Wyss-Stadelmann (Einbür­
gerung), Franz Zangger (Schulpflege) 

und Turi Kohler (Parteileitung). Als 
Dank wurden die verdienten Personen 
mit Blumen und Wein verabschiedet. 

Die FDP Willisau ist stolz auf  die 
beiden Vize-Präsidenten, welche ab 
Juli 2018 unseren Kanton präsidieren 
werden. Die anwesenden Hildegard 
Meier-Schöpfer als kommende Kantons­
ratspräsidentin und Robi Küng als Re­
gierungsratspräsident werden Luzern, 
das Luzerner Hinterland und Willisau 
sicher würdig vertreten. Das Kurzrefe­

rat von Ständerat Damian Müller über 
seine Tätigkeit in Bern sowie die zu­
rückliegende Sommersession war sehr 
interessant. Er machte einige persönli­
che Aussagen zu den kommenden, gros­
sen Aufgaben der Schweiz. Man spürte, 
dass Damian Müller mit Herzblut den 
Kanton Luzern im Ständerat vertritt. 
Bei einem Dessert wurde noch rege 
über verschiedene Themen diskutiert 
und zur späten Stunde zufrieden nach 
Hause gekehrt.� tst

Von links: Ständerat Damian Müller, Annika Huber (Urnenbüro), Franz Zangger 
(Schulpflege), Ruth Wyss-Stadelmann (Einbürgerungskommission), Toni Steiger 
(Parteipräsident).  Foto zvg

Die Solaranlage auf dem Schlossfeld eingeweiht
WILLISAU Sonnen- statt Atom­
energie: Am 2. November 2016 
gründeten 17 Personen die «Ge­
nossenschaft Energie Willis­
au». Was im Frühsommer mit 
einer Initialsitzung und Inter­
essenabklärung begann, wurde 
damit bereits nach kürzester 
Zeit Realität, die Solarstrom­
anlage Schlossfeld eingeweiht.

Bei der Gründungsversammlung der 
«Genossenschaft Energie Willisau» 
konnte nicht nur Präsident Manuel 
Portmann gewählt werden, sondern es 
wurde auch genügend Anteilskapital 
gezeichnet, sodass die Genossenschaft 
bereits Ideen für ein erstes Projekt dis­
kutieren konnte. Und es blieb nicht nur 
bei der Idee! Innerhalb kürzester Zeit 
wurden unter der Ägide von Igo Schaller 
in Zusammenarbeit mit der Stadt Wil­
lisau mögliche Projekte für eine Solar­
stromanlage gegeneinander abgewogen, 
Vor- und Nachteile in Betracht gezogen 
und Kosten und Nutzen verschiedener 
Standorte von Solarpanels besprochen. 
Abzuklären galt es insbesondere, welche 
Gebäude überhaupt geeignet sind für 
den Aufbau von Solarzellen, denn natür­
lich standen vor allem Häuser im Vor­
dergrund, deren Betrieb tagsüber mög­
lichst viel des erzeugten Stroms direkt 
würden verbrauchen können. 

Seit März 2017 wird produziert
Bald schon zeigte sich: Das Schulhaus 
Schlossfeld bietet sich geradezu an als 
neue Heimat von Solarpanels, denn 
ein Grossteil der von der Sonne um­
weltfreundlich produzierten Energie, 
durchschnittlich 66 Prozent, kann di­
rekt «inhouse» genutzt werden. Die 
notwendigen Abklärungen und Diskus­
sionen zwischen den Verantwortlichen 
der Stadt und der Energiegenossen­
schaft Willisau verliefen in bestem Ein­
vernehmen und so produziert seit März 
2017 eine kleine und feine Solaranlage 
mit einer Leistung von knapp 30kWp 
Strom auf  dem Dach des Traktes D der 
Schulanlage Schlossfeld. 

Die Panels im Besitz der «Genossen­
schaft Energie Willisau» sind Richtung 
Ost und West ausgerichtet, damit die 
Energieausbeute sich möglichst gleich­
mässig auf  den Tag verteilt. Anfallen­
der überschüssiger Strom kann als So­
larstrom an den Netzbetreiber verkauft 
werden. Die aktuellen Produktions­
zahlen können unter dem Link http://
energiewillisau.ch verfolgt werden. Die 
Anlage wurde durch das Projekt Ener­
giegenossenschaften der Albert Koech­
lin Stiftung AKS unterstützt.

Im Trend
Am Dienstag, 4. Juli, war es so weit: 
Über 30 Genossenschafterinnen und Ge­
nossenschafter, Vertreter der Stadt und 
der Energiekommission Willisau sowie 

der Alfred Koechlin Stiftung feierten 
gemeinsam die Solaranlage auf  dem 
Schlossfeld. Willisau liegt mit dieser An­
lage im Trend. Denn mit der am Dienstag 
eingeweihten Solarstromanlage beteiligt 

sich Willisau nicht nur an der Produkti­
on des stetig zunehmenden Solarstroms 
(Ende 2015: ca. 2,1 Prozent, Ende 2016: 
ca. 2,5 Prozent des in der Schweiz ver­
brauchten Stroms), sondern kann mit 

den 100 Panels einen Wirkungsgrad von 
knapp 18 Prozent erreichen. So können 
umgerechnet bereits über sieben Einfa­
milienhäuser mit alternativen Strom­
quellen versorgt werden.� afri

Die Genossenschafter der Solaranlage «Genossenschaft Energie Willisau» bei der Einweihung der Anlage.  Foto Geng Portmann

Ein Gottesdienst zur neuen und fremden Heimat
MENZNAU Die Aktionswoche 
Asyl 2017 Luzern fand bereits 
zum vierten Mal statt. Dazu 
wurden viele lokale Projekte 
und Veranstaltungen orga­
nisiert. Auch in Menznau.

Die Aktionswoche Asyl soll die Luzer­
ner Bevölkerung anregen, sich vertieft 
mit den Themen Asyl und Flucht aus­
einanderzusetzen. Dafür werden in 
zahlreichen Luzerner Gemeinden öf­
fentliche Veranstaltungen und Projek­
te durchgeführt. Auf  dem Programm 
stehen kulturelle, sportliche, kulinari­
sche und informative Anlässe.

Begegnungen zwischen  
Einheimischen und Zugewanderten
Die Aktionswoche Asyl bietet der 
Luzerner Bevölkerung die Gelegen­
heit, mehr über Herkunft, Kultur und 
Alltag von Menschen mit Asyl- und 
Flüchtlingshintergrund zu erfahren 
und mit ihnen vor Ort in Kontakt zu 

treten. Dabei sollen die Begegnungen 
zwischen Einheimischen und Zuge­
wanderten nicht nur gegenseitiges 
Verständnis, Akzeptanz und Toleranz 
fördern, sondern auch zur Integration 
beitragen. 

Am Sonntag, 2. Juli, organisierte das 
Pfarreiteam in Zusammenarbeit mit 
der Arbeitsgruppe Sensor einen Gottes­
dienst zum Thema Asyl, neue Heimat, 
fremde Heimat. Pfarreileiter Markus 
Kuhn verstand es sehr gut, mit dem 
Märchen die Bremer Stadtmusikanten, 
welche sich auch auf  den Weg machten, 
die Problematik der Asylsuchenden auf­
zuzeigen. «Viele Menschen flüchten vor 
Krieg und Hungersnöten und suchen 
das Glück oder ein besseres Leben in 
unserer Gegend. Hand aufs Herz, wenn 
wir keine Zukunft für uns und vor allem 
für unsere Kinder sehen und wir um un­
ser Leben bangen müssten, dann wür­
den auch wir versuchen, unsere Leben 
und das unserer Kinder zu schützen», 
sagte Kuhn. Um die Barrieren etwas 
abzubauen, fand im Anschluss an den 

Gottesdienst im Pfarreisaal ein Mul­
ti-Kulti-Apéro statt. Ausländische Mit­
bewohner und Asylsuchende luden die 
Gottesdienstbesucher ein, Apéro-Köst­

lichkeiten aus ihrem Land zu probieren. 
So kam man ins Gespräch und konnte 
gegenseitig die Berührungsängste ab­
bauen. Es gab gute Gespräche und man 

stellte fest, wir alle wollen das Gleiche: 
Frieden und ein sicheres Leben. 

Die Asylwoche Luzern wird auch 
nächstes Jahr stattfinden. � hs

Asylsuchende und 
Gottesdienstbesu-
cher laben sich an 
den Köstlichkeiten 
im Pfarreisaal. 
Foto Helen Schurtenberger


